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Z U M  T I T E L B I L D  

Meteoritenmünze: "Die Meteoriten wurden als herabgefallene Sterne oder als 
Botschaften der Götter angesehen und waren demgemäß häufig Gegenstand religiöser 
Verehrung. So sollen das Bildnis der Göttin Diana in Ephesus und das Heiligtum 
im Tempel der Venus von Zypern Meteoriten gewesen sein. In Rom wurde zur Zeit 
des Numa Pompilius ein vom Himmel gefallenes Meteoreisen in F o n  eines kleinen 
Schildes verehrt, an dessen Besitz die Weltherrschaft geknüpft sein sollte. Um 
einen Verlust durch Diebstahl zu verhindern, ließen die klugen römischen 
Priester elf weitere eiserne Schilde von genau gleicher Form anfertigen. 
Mitunter wurden die Meteoritenfälle auch alif Münzen verewigt. Die Titelseite 
gibt eine solche Münze wieder, die auf den Tod Cäsars Bezug nimnt. Auch der 
"Hadshar al Aswad", das Allerheiligste der Kaaba in Mekka, ein schwarzer, in 
Silber gefaßter Stein, soll ein Meteorit sein. Nach der Legende ist er ursprüng- 
lich weiß gewesen und hat erst durch die Sünden der Menschen seine schwarze 
Farbe erhalten. Bei primitiven Völkern werden noch in der Jetztzeit Meteoriten 
als Heiligtum verehrt." 

Aus: Heide, F.: Kleine Eleteoritenkunde, Springer-Verlag, Berlin 1957 
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SKYWEEK ist ein astronomisches 
Mitteilungsblatt, das preiswert, 
regelmäßig und in schneller Folge 
(wöchentlich) über die Ereignisse 
am Sternenhimmel wie auch über 
ihre Erforschung berichtet. Gegen 
einen selbstadressierten und 
frankierten Briefumschlag erhal- 
ten Sie einige kostenlose Probe- 
exemplare! Info von: 

Daniel Fischer, Im Kottsiefen 10, 
0-5330 Königswinter 41 

Meteoritenkrater unter Wasser entdeckt 
'lm Atlantik "or d & ~ ü s t e  von ~n ive r s i i a t  i n  Halifax (beide 
NeuSchottland (Kanada) haben NeuschotUand) in Nature. Der 
&'issencchaf~er bei der Suche Kraikr hat einen Durchmesser 
nach Erdbl erstmals einen Kra- von 45 km und 1st 2.8 km tief. 
ter unter \\lasser entdeckt. der  Erosionen an1 Rande des Kra- 
durch den ~ i ~ ~ ~ h l ~ ~  eines ters sind möglicherweise aui  

hleteoriten oder Kornetenkerns und 
ents iandrn ist, Der hleteoiit nach dem Einschlag zurückzu- 
oder Koinctenkern m E B  nach fuhren. Ozeane bcdrcken rund 

des untjschen 70 Prozent der  Erdoberfläche. 
~CisserischUftsningazins Nature Viele kosmische Objekte rnus- 

Sen deshdlh, so die M'issen- 
einen Uurchniesier von 2 bis ehor im wasser als 
3 km gehabt haben  Der Unter- aiif dem Land niedergegangen 
wasserkraier ist 50 Millionen sein, ~~f dem ~~~d sind die 
Jahre dll. berichten Luboniir Kratereinschläge aber leichter 
Jansa. Ozeanograph am Bed- zu entdecken. Bisher war un- 
ford Institut fü r  Ozeanographie klar, ob Meieoriteneinscliläge 
in Dartmouth und Gcorgia unter \iJasscr uberhaupt Krater 
Pe-Piper von de r  SI. hlary's hinterlassen. 

Lüdcnscheider Nachrichten, 27.6.87. 

. 
. . 
.... 

. 

.<'% 

.. 
1., 

':. . 

r .  
,Y 

I -3 ILS-:S..U> 

i:i:?FO% c r ? c t i r i n o  .:.f r i i r h t - i . 3 , . - . . : i . i i , ! l i , r  B a s i s  i n  unreqr1m;iSigen f . S c t : t n d e n .  L s  wird sbc r  e i n e  
. .  ].<irlich,: Ei::ctim-ini::i;s.icisc \.C,!> v i c r  ! i ,?ftc>n . * r , : i z t r r b t .  H i t  d e n  A h ~ n n e ~ t t n S e l t i < c i n  ~ ~ i l l c n  

, I c d i q l i c h  d i e  Vcria! : i :nqs,  Pr::<r%/Yop?-C- i!nrl Ver::aiit?kosten qcdcckt  W C . I ? C ~ .  Es k i in r ien  c'(.'5nl!, 
.?.;C\ !ür v c r ä f [ ~ r i t l i c l i t u  n r i r r i ; r ; n  kc ine  :il.r.ocare rjc::.;rilt h'ecrlcn. Na!rcn:lich cekcrin?cic'in,;:o 

2, ii.:itr:L.ji. u i i c i  di. >.,:srag-.n in O.,n ! . ~ ~ c i ~ i : u r h i : i v c i z e n  c n d  h n z ~ i r l c n  müssen n%cl i t  cnhc? ing t  den 
) ,c lfazi ;ungen r'8.r ! i r l i i i ; r  ion i.r.rsr>ra?ct,en. t 'fr  ucvc-r langr  cinq-anciie t 'ani:;kr i l t e  und ror.os wird 

- , , i ~ ! i t  .:'!li;if t v t .  
' '  . !!.-cl.dri:cki n::r m ! t  C,:nrt:iliiguny der  !<cdi'ction crd d c c  i - l : torcn.  

; . , p z r % e : ~ r e i ~ e :  '7a.isrk- icnd Si :chnr ,?ci?cn s i n d  f i i r  AS0nnontc.n b i s  zu  1 0  Zei lcn  i , o s t .+n lcs .  J c d e  .+." . ~- .~ 
.r,71 t e :  8 b!.! 0,!.0. CCW.- :  b! ,CI:,? Vi:c Z ~ ~ f s a n a c : r ; ~ ~ n  1" L i ? i  le DY 1 ,00. 
~s suid.?r i  n i r  s l c l : q ~ ~ h ~ r d < ~ n c  h r r ? i c j c n  alq-nc i -mrn.  

; ~ - 1 j ~ 2 ~ j ~ : : ,  ~L>-n??n<.i:t f 5 :  1: W f t e :  . . . . . . . .  n x  !0,00 
L : i f t ; o . - r l u r . c h l q  IAllrlzrid! . . , . . D:.: 2 , 5 0  
Ein7c lb .c l t  . . . . .  . . . .  . . . . . . . . . . . . LIY 2 , 5 0  

: -. p u - o i i ~ o ~ ~ ~ l ~ ~ ~  !!an--:<crri?r P e : n i g r r ,  C o i t $ n ~ 2 n i ! .  G 8 1  2 1 - 4 5 9  (Vcrrrerk:  RETZOR) 

i r h i . d i a c  - - . . . . .-P , ? i t ; i i S r : i f i r :  E i n s - Y c . z r i r  i ' s ? in ice r ,  K a i  l F:an,]?r ,  D i e t e r  K e i n l e i n .  

i!erlm:s,;c?*or _,iri i " d 2 L : t  i n r i :  . ~- -~ ~ . ~ ---- 

Hans-Werner Peiniger, Postfach 2361, D-5880 Lüdenscheid. West Germany. 
Tel.: 02351/42888 



S I M U L T A N  F O T O G R A F I E R T E  F E U E R K U G E L  

L E U T K I R C H  ( E N  3 0 0 8 7 4 )  

DIETER HEINLEIN * 

In der letzten Ausgabe von METEOR wurde ausführlich über 
den Aufbau und die Funktionsweise der in Süddeutschland 
aufgestellten Meteoriten-Ortungs-Stationen berichtet. 

An Hand des folgenden Beispiels soll hier nun aufgezeigt 
werden, welche Ergebnisse man durch die Auswertung von simul- 
tanen Meteoraufnahmen gewinnen kann. 

Am 30. August 1974 um 1.25 Uhr UT (Weltzeit GMT) überflog eine Feuerkugel den 
Südwesten der Bundesrepublik und ihre Leuchtspur wurde von 6 All-Sky-Kameras des 
European Network aufgezeichnet. 

Bild 1 zeigt die Lage dieser sechs Ortungsstationen, sowie die Projektion der 
Meteortrajektorie auf die Erdoberfläche (vermerkt sind Anfangs- und Endhöhe in 
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Das Ortungssystem ist (im Gegensatz zu den Meteoritenüberwachungsstationen in 
den USA und Canada) nicht in der Lage, den Zeitpunkt des Meteordurchganges fest- 
zuhalten. Daher waren die auswertenden Wissenschaftler auf die Mithilfe von 
Augenzeugen angewiesen. Lediglich ein zufälliger Beobachter hatte das Ereignis 
registriert, und konnte den Zeitpunkt des Aufleuchtens mit einer Genauigkeit von 
I 5  Minuten mitteilen. 

Demnach ermöglichte die photometrische Auswertung der simultanen Meteor-Fotos 
die Berechnung sowohl der atmosphärischen Leuchtspur des Meteors, als auch der 
heliozentrischen Umlaufbahn, welche der Meteoridenkörper vor seiner Kollision 
mit der Erde beschrieben hatte. 

Die Bahnberechnungen konnten mit außergewöhnlicher Präzision durchgeführt 
werden. Dies war insbesondere dem Umstand zu verdanken, da8 der Meteor sehr nahe 
an einer der Stationen (Nr. 46, Glashütten) vorüberzog. Außerdem wurde die 
Leuchtspur in voller Länge (83' bei Station 46) auf den Fotos abgebildet. 

Alle relevanten Daten über diese Feuerkugel sind auf der nächsten Seite in 
einer Tabelle zusammengestellt und kurz erläutert. 

Bild 2 zeigt die Abnahme der Meteoridgeschwindigkeit in Abhängigkeit von der 
Höhe über NN. Man beachte das unterschiedliche Verhalten des Körpers während der 
Leuchtphase bzw. des Dunkelfluges! 

Weiter Seite 30 



Daten der atmosphärischen Leuchtbahn des Meteoroiden E N 3 0 0 8 7 4 : 

absolute panchromat. Helligkeit 
Dauer der Leuchterscheinung 
Länge der leuchtenden Bahnspur 

Anfangsmasse (photometrisch) 
Höhe beim Beginn des Leuchtens 
Anfangsgeschwindigkeit 

rnutmaßllche Endmasse 
Höhe ü.NN. am Ende des Leuchtens 
Geschwindigkeit am Verlöschpunkt 

Positionen des schelnbaren/wahren Radianten und die Meteoroid- Geschwindigkeiten : 

um = 303.5 O Rektaszension und Deklination 
Sm = 8.60° des scheinbaren Radianten (appl 

V, = 12.61 krn/s Eintrittsgeschwindigkeit 

uG = 286.7O Rektaszension und Deklination des 

S, = -10.12O geozentrischen (wahren) Radianten 

V, = 6.54 krn/s geozentrische Geschwindigkeit 

V,, = 34.66 km/s heliozentrische Geschwindigkeit 

Heliozentrische Bahnelernente ( alle Winkel beziehen sich auf das Besseljahr 1950 1 : 

a = 1.601 AU g r d e  Hdbachse 
e = 0.389 Bahnexzentrizität 

q = 0.978 AU Periheldistanz 
Q = 2.223 AU Apheldistanz 

o = 207.2O Winkel zw Perihel und aufst. Knoten 
Q = 155.967O ekliptikale Länge des aufst. Knotens 
i = 2.34 O Bahnneigung gegen die Ekliptik 



Dieser Bolide leuchtete 10.9 Sekunden lang auf und erreichte eine maximale 
absolute Hel 1 igkeit von -10.4 Größenklassen (reduziert auf die Standardentfer- 
nung von 100 km). 

Auf Grund seiner niedrigen Endhöhe (der Verlöschpunkt lag bei 25.9 km) und der 
geringen Endgeschwindigkeit von nur 4.23 km/s, besaß der Bol ide ideale Yoraus- 
setzungen für einen Eieteoritenfall. Ebenso wiesen die photometrischen Daten 
eindeutig auf einen kompakten Körper (ähnlich dem Chondriten von LOST CITY) hin. 

Die Integration der Bewegungsgleichungen ergab dann auch eine stattliche Rest- 
masse von ca. 14 Kilogramm! 

Auf Bild 3 ist das mutmaßliche Einschlagsgebiet des Keteoriten dargestellt, 
welches sich ganz in der Nähe des Ortes ARNACH (im Allgäu, zwischen Leutkirch 
und Bad Wurzach) befindet. 

Zwar vurden vom Max-Planck-Institut Heidelberg im Herbst '74 und im Frühjahr 
'75 oroße Suchaktionen durchgefuhrt, um diesen Meteoriten aufzuspüren, doch 
bedauerlicherweise konnte bis heute nicht einmal ein Fragment davon aufgefunden 
werden. 

Die Hauptmasse dieses Falles von 14t 5 kg wartet also noch immer auf den 
glücklichen Finder, wenngleich der Meteorit durch Witterungseinflüsse schon 
recht in Mitleidenschaft gezogen worden sein dürfte. 

Quelle: 

Ceplecha, Z . ,  Jezkova, M., Bocek, J.: FHOTOGRAPHIC DATA ON THE LEUTKlRCH FIRE- 
BALL ( E N  300874). Bul l .Astron. lnst .Czech. 27, plß-23 (1976) 

* Dieter tieinlein, Puschendorfer Str. 1. D-8501 Veitsbronn 



N E U F U N D E  V O N  T E K T I T E N A R T E F A K T E N  A U S  

D E R  A U S T R A L I S C H E N  W Ü S T E  

GUIDO VON BERG * 

Tektitenartefakte aus den australischen Wüstengebieten sind schon seit 
längerer Zeit bekannt. t,!euere Exkursionen brachten jedoch einige vorzügliche 
Exemplare zu Tage, die hier kurz beschrieben werden so1 len./l/ 

Bislang gestaltete sich die zeitliche Einordnung dieser Artefaktgruppen als 
besonders schwierig, da ihr Alter nur aufgrund geologischer Schichten festge- 
stellt werden konnte. Unter den Neufunden befinden sich nun jedoch einige 
Geräteformen, die eine typologische Einteilung in gängige Chronologieschemata 
erlauben. Im einzelnen handelt es sich dabei um folgende Stücke: 

Abbildungen etwa maßstabsgetreu 1:l 

Nr. 1 ,  eine trapezförmige Spitze, die aufgrund ihrer recht gut ausgeprägten 
Kantenretuschen deutlich hervorzuheben ist. Dicseri sog. Mikrolithen kann man 



relativ exakt auf 8000-9000 Jahre datieren. Ebenfalls Nr.2 und Nr.3, beides gut 
ausgeprägte Oaumenkratzer, sind in diese Epoche einzuordnen. 

Das größte und wohl auch markanteste Werkzeug ist Nr.4. Hierbei handelt es 
sich um einen perfekt erhaltenen Abschlag mit einer großen Flächenretusche. Das 
Exemplar weist auf der Innenseite hervorragende Fließstrukturen auf, die während 
der Abkühlphase bei der Entstehung der Tektite entstanden. Zusätzlich fand man 
zwei Abschläge, Nr.5 und Nr.6, die ebenfalls wie Nr.4 mittelsteinzeitlichen 
Ursprungs sind. 

Um ein wahrscheinlich bedeutend älteres Artefakt handelt es sich in Nr.7. 
Dieses beidseitig behauene Gerät (chopping tool ) besitzt eine viel stärkere 
Patinierung (Verwitterung an der Abschlagseite). Auch die auffallend grobe 
Schlagtechnik läßt auf ein hohes Alter schließen. Man kann durchaus davon 
äusgehen, daß dieser Australit vor 20000-30000 Jahre bearbeitet wurde. 

Im allgemeinen benutzten die australischen (Ur-)Ureinwohner recht häufig 
Tektite zur Herstellung ihrer Werkzeuge, da man aus Glas viel schärfere und 
feinere Klingen, Messer oder Schaber fertigen kann als beispielsweise aus 
Feuerstein oder Chalcedon. 

Es wird überliefert, daß man Australite auch als Heilungsmittel, als Zere- 
moniensteine beim Regenmachen und kurioserweise auch als Fiedium zur telepa- 
thischen Nachrichtenübermittlung verwendete. 

/1/ Vorläufiger Verbleib der Belegstücke in meiner Sammlung. 

Literotur: 
McNamara, K.: Tektites, 1985, 17f 
O'Keefe, J.A.: Tektites and their origin, No.4, 1976, iff 

* Guido von Eerg, Diethardstr. 6 a ,  D-5400 Koblenr 

D I A M A N T E N S C H W E M M E  I M  U N I V E R S U M ?  

Primitive Meteoriten enthalten bis zu 400 ppm (0,041) eines sehr feinkörnigen 
Kohlenstoff-Typs, C genannt. Er kommt von außerhalb des Sonnensystems, da er 
Krypton, Xenon und Stickstoff mit Isotopenanomalien enthält (der Kohlenstoff 
selbst entspricht in seiner Isotopenzusamrnensetzung irdischem). Jetzt hat sich 
bei Beugungsexperimenten mit Elektronenstrahlen herausgestellt, daß dieses C 
teilweise oder ganz aus Diamanten besteht - Diamanten, die nocli vor dem Sonnen- 
system entstanden und dann in seine primitivsten Körper eingebaut wurden. Leider 
sind sie nur 50 Angström (0,5 nm) groß ... 

In bereits vier verschiedenen Meteoriten fanden sich diese Edelsteincheii . Oaß 
sie durch Schock entstanden ist unwahrscheinlich, denn dieselben Meteoriten 
enthalten auch Graphit und amorphen Kohlenstoff, der zudem ai~ch nicht mit 
anomalen Edelgasen angereichert ist. Diamanten "als Bestandteil des Kosmos 
außerhalb des Sonnensystems" waren nie erwogen worden, da außer einem Planeten 
kein astronomisches Objekt die richtigen Temperatur/Druck-Verhältnisse zu ihrer 
Bildung (1200-4000 K, 40-400 kbar) aufzuweisen schien - und wie sollten die im 
Planeteninnern entstandenen Diamanten in signifikanter Menge in den interplane- 
taren Raum gelangen? 



Die metastabile Bildung von Diamanten aus einem heißen Gas bei niedrigem Druck 
gibt es aber auch, wie sich vor kurzem in Labor gezeigt hat. Da anomale Xe weist 
nun den Weg: so etwas entsteht bei Supernova-Explosionen, zusammen mit anderen 
Edelgasen, Wasserstoff und Stickstoff, und kann mit 1000 kmls in Kohlenstoff- 
körner hineingeschossen werden (1onen-~mplantation). Diese Körner wiederum 
kondensierten in der Gasschale des sterbenden Sterns - und obwohl Graphit das 
energisch günstigere Kristall-Gitter ist, liegt Diamant kaum weniger schlecht. 
Er kann sich stattdessen bilden - und tut ebendies im Laborversuch tatsächlich! 

Fazit: Diamanten müssen fortan zu den Bestandteilen des interstellaren 
"Staubes" gezählt werden. Überall, wo man bisher Graphit vermutete - in 
zirkumstellarem, interstellarem und interplanetarem Staub (sogar von Kometen!) - 
könnten ebensogut Diamanten vorliegen ... 
Quelle: NATURE vom 12.03.1987, 160ff 

Aus: SKYWEEK (D.Fischer, Im Kottsiefen 10, D-5330 Königswinter 41), Nr. 14, vom 
3.04.1987, S.2 

D I E  A Z U A R A - S T R U K T U R  - E I N  

M E T E O R I T E N K R A T E R ?  

Teil I1 

JOHANNES FIEBAG * 

Fortsetzung aus METEOR Nr.2'1987 

Geophysikalische Ergebnisse: Im Herbst 1986 wurden erstmals geophysikalische 
Messungen in der Azuara-Struktur durchgeführt (Gravimetrie und Geomagnetik). Die 
ersten - noch rein vorläufigen - Ergebnisse zeigen tatsächlich eine Struktur im 
Beckeninneren an, wie sie für einen komplexen Krater dieser Größenordnung zu 
erwarten wäre, d.h. einen äußeren Ring in etwa 15 km Entfernung und einen sich 
unter der tertiären Sedimentdecke deutlich abhebenden inneren Ring bei 5 km 
Entfernung vom Zentrum. Dieses Ergebnis kann aber noch nicht als endgültig 
betrachtet werden, da zunächst eine topographische Geländereduktion vorgenommen 
und diese in das Datenmaterial eingearbeitet werden muß. Z.Zt. sind wir dabei, 
diese sehr zeitintensive Arbeit durchzuführen. 

Die bisherigen Befunde (insbesondere dann, wenn sich - was zu vermuten ist - 
die geophysikalischen Messungen bestätigen sollten) zeigen an, daß wir es bei 
der Azuara-Struktur zumindest mit einem möglichen Meteoriten-Krater zu tun 
haben. Leider ist es bisher nicht gelungen, Shatter cones oder Suevit bzw. 
Suevit-ähnl iches Material zu finden. Aufgrund der gravimetrischen Daten ergibt 
sich aber, daß das derzeitige Erosionsniveau bereits sehr nahe am eigentlichen 
Kraterboden liegen muß, reines Auswurfmaterial also längst abgetragen ist. 
Untersuchungen auf den Nachweis von Stishovit und Coesit (Quarz-Hochdruckmeta- 
morphosen) sind bislang nicht erfolgt. 
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Häufigkeitsdiagramme der kristallpgraphischen Ori- 
entierung planarer Elemente in Quarz. Oben: Quarz 
in Sandsteinvorkomnen der polymikten Breccie von 
Nogueras (Azuara-Struktur). Zum Vergleich in der 
Mitte: verschiedene kanadische Krater, unten: nord- 
amerikanische und kanadische Krater. 

Die Frage des Alters der Struktur ist noch nicht eindeutig geklärt. Als 
jüngste beanspruchte Sedimente können Jura und Kreide gelten, so daß das 
postulierte Ereignis als spät- oder post-kretazi sch eingestuft werden muß. 
Erschwerend bei der Beurteilung sowohl der Datierung als auch der Struktur 
selbst wirkt sich die alpidische Gebirgsbildungsphase aus, die während des 
Oligozäns und Kiozäns das gesamte Gelände überprägte, das Paläozoikum heraushob 
und im Mesozoikum große Faltenstrukturen anlegte. Diese Gebirgstektonik muß von 
einer möglichen Impakt-Tektonik abgegrenzt werden, was nicht immer ganz einfach 
ist. 

Insgesamt liegen inzwischen aber eine Reihe z.T. recht aussagekräftiger 
Indizien vor, die die Existenz eines Meteoritenkraters im besagten Gebiet 
nahelegen. Eine gesicherte Aussage kann aber erst nach Auswertung der bislang 
gesammelten Daten und mögl icher weiterer Geländeaufenthalte in den kommenden 
Jahren gemacht werden. 



AZUARA STRUCTURE 
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Häuf igkeitsdiagramm der kristal lographischen Orien- 
tierung planarer Elemente in Quarz in Hinblick auf 
die C-Achse. Oben: Polymikte Breccie von Nogueras 
(Azuara-Struktur). Mitte: Sechs kanadische Krater, 
unten: Meteor-Krater, Arizona. 
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* Johannes Fiebag (Dip1 .Geol. ), Geologisches Institut der Universität, 
Pleichemall 1, D-8700 Würzburg 



Kleine Meteoritenkrater 
jahrhundertelang konserviert 

Pallasilcnfunde in dor Atacama-WÜstelGeringe Erosion 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 25.03.1907 

In den trockenen Rc~ioncn.dcr  Xrdc . 
können nuch klcinc , h1ctcoritcnkratcr 
ihre Form . jahrhundcrtclanji bcibchnl- 
tcn. D u  zcigcn Fundc cincs hstronomcn 
der Europriischcn Südsternwarrc (Eso) . 
in der Atacamn-Wüste in Chilc. 111 dicscr - 
Wustc fallt. weniger. Nicdcrschln nls 
irgcndwo sonst nufdcr Erdc. wcnkcr als 
ffinfMiilimctcr pro Jnhr. Folglich gibt CS 
dort kaum die Erosion. dic in nndcrcn 
Ccgcndcn klcinc Strukturen nm Erdbo- 
dcn rcrstört. 

Zwci der drci jclzt g e h d e n e n  Meico- ' 

rilcn lngcn noch inmitten des dnzugchö- ' 

rigcn Kraters. dcr  in cincm Fall .8O 
ZenUmctcr, im nndcren, Fall 125 Zenti- 
mclcr Durchmcsscr hnt. Sie gchörcn zu 
cincrn Mctcoritcn-Strcufcld miL ncht 
Kilomc:cr G n g c  und ctwn cincm Xiio. 
mctcr Breite bei dcr rund 170 Kilomctcr . 
von Anlofnwtn cnUcrnlen.Snlzpfnnnc 
..Salar dc  , lmilac". Solche. Streuicldrr : 

cntsrehcn. wcnn.auidic!Erdc zuflicgcn- 
dc Mctcoritcn in dcr Atrnosphiirr zcr-  ' 
plntzcn. Dic k l c i n c r c n ~ B r ü c h s t ü c ~  TiI: 
cn dann sleilcr a u f  die Erdc. die , 

größcrcnBrockcn hnbcn k c h c r c  Bah- 
ncn. so,daO dic~Yundstclicn.nm Bodcn ' 

uber.ein elliptisches Ccbict vcncilt sind. 
Das Strcufcld von Imilac ist schon in.' 

denersten Jahrzohnlcn dicscs Jahrhun- , 
der= naher untcrsucht worden. D i c  
auigchrndcncn h7etcoritcn'gchorcn allc 

zu .c inc r  seltenen Gruppe stciniccr.Ei- : 
scnmctcoritcn. dcn Palinsiicn. Deshalb 
gilt die gcmcinsamc.lIcrkunn nls gcsi- 
chcrt. Pnllasitcn iiabcn,cinc scliwanim- 

Ii:~nillen eines girl erl1a:lencn Kralcrn Alacamn-Wiutc in Chile hal r l a ~  Gebtiric 
mir IS Zenli~ricler Durclimcsser rnol cin i i k r  Jahrliirriderle hinwe" komcn'ierl. 
J 9  ICilograiiim sclrwercr hfereoril fiinf .In der Alacama-1Viirle wurde auch der 
Zcnlimeler weil aus  d n n  ßo&% empor. Jfclcoril m i l d p r  Iriiipslrn bekannlm 
18 Zenrimcler des Objekts sind unter. clcr V m c i l d a u e r  ' a d  dcr.  Er& .(2 700 OW 
Erde.  vrrborocn. Dic T r o c k m l ~ i t  .der I Jahrcj-pdundcn.. POW E.O 

2ihnlichc Sirulclur nus Eiscn und Nickcl 
.mit. Olivin-Kristnllcn in clcn Poren. I3ci 
.Salar: dc Imilec sind um 1320 . crstc 
.Pall;isit-Eragmentc gcfundcn worden. 
Ihr Einschlug hnt nbcr vcrmutlich.schon 

-einige :Jahrhundcrtc früher stuitgcfun- 
den. 
- Dic drci jctzi  cnldccktcn Mercoritcn 

.wicgcn .5. 10 und 35 Kilojirnmm. Sic 
hnbcn  c inc .  spczifischc Diclitc von 4.6 
C r n m m  pro Kuliikzcntimctcr. Dcr klcin- 
s t a  von ihnen l icgrofinbar nicht nichr 
.an.  seinem : unprünglichcn Platz. Die 
bcidcn nndcrcn Mctcoritcn bcflndcn sich 
in Krntern. dcrcn Böden 15 Zentirnctcr 

' wcit . unter d i c  ~ErdobcniXchr. rcichcn. 
Dic Steinchcn in. dcn . Kratern sind 
.klcincr als dicjenigcn in dcr Umgebung. 
.Unterhalb d e r  Erde hnbcn dic.Mctcori- 
. lcn d ü m c  Korrusionsschichtcn. die sich 
'durch.Nitratc im Boden gebildet habcn. 
D i c  scharfcn Runder dcs lll-Kilogrnmm- 
Mctcoriten : zciccn. . da0 CS sich um 
F r n p c n .  hnndclt. 

Bislang sind .von dem Mutterkörper 
.der Puilasitcn bci Imilnc 560 ICilogrnmm 
-Malerin1 gehorgcn~.wordcn.~Das gröDtc 
Dmchstück mit 100 Kilogramm Gewicht 
:bcfindcr s i c h  . im.  Bntischcn : hluscum. 
.IIcchnct man klcinstc F r a ~ m c n t c  hinzu. 
durncn noch ctwa ' IWO -Kilogrnrnm 
~1ctcoriIcnmnlcrial im ßodcn .  licgcn. 
h lan ,  kennt .auf dcr , Ertlc nur einen 

' ~ o f l c r c n  Pallositen-Fund. .dcnjenigcn 
von Brcnhnm in dcn ~Vcrcinigtcn Staa- 
-tcn:mil.4.5 Toniicn MaLcrinl, dns chcn- 
ldis  kagmcnticrr ist. C.P. 


